— 


N 
( 
5 
| 
- 
\ 
N 
} 


könnten. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 

Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 50 9 


Nr. 107. 


Zur Schulüberbürdungsfrage. 

Wie ſchon an dieſer Stelle (in Nr. 155) erwähnt, hat das 
Preußiſche Abgeordneten Haus am Schluſſe feiner Seſſion nicht 
mehr Zeit gefunden, der Frage wegen „Ueberbürdung der Schüler“ 
eine mehrftündige Debatte zu widmen. Deſto eifriger wird jetzt 
während der Schulferien dieſe Frage in der Preſſe Jer öffent⸗ 
lichen Discuſſton unterworfen und oeben trat die „Nord. Allg. 
Ztg.“ in dieſelbe ein mit der Einleitung. „die Ueberbürdung der 
Zöglinge unſerer höheren Lehranſtalten mit Lernſtoffen iſt eine 
in neuerer Zeit oft gehörte und in ihrer Berechtigung ſo allge⸗ 
mein anerkannte Klage, daß man das Factum als ſolches ohne 


Weiteres zugeben darf. Daß ferner das Vorhandenſein jener 
Ueberbürdung einen dunkeln Punkt in der Organiſation unſeres 


Unterrichtsweſens bildet, wird ebenfalls von keinem Verſtändigen 


beſtritten; es kann ſich höchſtens noch um Beantwortung der 
Frage handeln, ob und auf welche Weiſe ſich dem Uebel wirkſam 
ſleuern läßt. 

Dieſes Zugeſtändniß erſcheint um ſo beachtenswerther, als 
es in der „Nordd. Allgm. Ztg.“ für ein offictöſes anzuſehen iſt. 
Hauptſächlich ſcheint es der „Nordd. Allgm. Ztg.“ darauf an⸗ 


zukommen, von Autoritäten auf dem Gebiete des Schulweſens 


gegebenes Material zu verwerthen und ſie führt eine Abhand⸗ 
lung des Dr. Heinrich Lacher und eine Rede des ſächſiſchen 


Cultus miniſters v. Gerber in's Treffen. 


Aus einem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegebenen größeren 


Fein aus der Lacher'ſchen Abhandlung „Die Schulüberbür⸗ 


age“ entnehmen wir folgenden Paſſus: 


dungs 
Ein Mißgriff iſt es, wenn man die Ueberbürdung allein 


der Initiative der ebe ſchuld giebt und meint, daß 


fie durch ein einfaches miniſterielles Reſeript aus der Welt 
geſchafft werden könnte. Ein ebenſo großer Mißgriff iſt es — 
und er kommt ſehr här, vor — wenn man die an den hö⸗ 


| heren Schulen geübte Unterrichtsmethode dafür verantwortlich 


macht und ſo thut, als ob die Lehrer lauter gedankenloſe 
Bedanten wären, die aus dem gewohnten Geleiſe einer ver⸗ 
rotteten Lehrweiſe nun und nimmermehr herauskommen 


Die Urſachen der Ueberbürdung liegen viel tiefer, und ihre 
Beſeitigung iſt viel ſchwieriger, als man in vielen dieſer 

tenartikel annimmt; die Ueberbürdung tft eine im Laufe 
eines halben Jahrhunderts eingewurzelte ſchwere Krankheit an 
unſerem Unterrichts“, ja an unserem Nationalorganismus, deren 
Heilung darum nur eine ſehr allmälige, langwierige ſein kann. 
Erinnern wir uns an die Geneſis der jetzt beſtehenden Unter⸗ 
richts verhältniſſe, ſo ſtellt ſich heraus, das der Zuſtand der 
Hypertrophi“, in welchem ſich das heutige höhere Bildungsweſen 
befindet, he. orgerufen worden tft durch die Entſtehung einer 


neuen Art er höheren Bildung neben der althergebrachten, 


durch den Kampf dieſer beiden Bildungsarten und durch ihren 
Wetteifer, ſich an Leitungen zu überbieten. Weil zu den alten 
Bildungselementen eine Menge neuer hinzutraten, ohne daß 
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(280% Die Hexe von St. Nikolai. 


Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
(Fortſetzung.) 
Nach kurzer Zeit war die „Hexe von St. Nikolai,“ die „Ta⸗ 
terlteſe“, im Kleſter in der Steinſtraße unentbehrlich geworden. 


Sie ſchaffte raſtlos vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 


mit Unverdroſſenheit; ſie war immer bereit, zu helfen und zu 
dienen und man brauchte niemals zu fürchten, ſie ermüdet zu 
ehen. \ 

m Aber Lieschen war kein Kind hr ſondern das harte 
Schickſal, das jo unvermuthet über fie hereingebrochen war, 
hatte ſie vorzeitig gereift und ſo erſchien ſie ibren Jahren voran⸗ 
eeilt und wenn auch über ihrem Antlitz eine ſtille, friedvolle 
Heiterkeit ausgebreitet lag, ſo fehlte ihr doch der kindliche Froh ⸗ 
finn, welcher der Jugend einen jo bezaubernden Reiz verleiht. 

Aber dennoch war Lieschen ſchon nach einem Jahre, welches 
fie in dieſer für Ne entzückenden Einſamkeit verbracht hatte, nicht 
mehr das unſcheinbare Mädchen, das ſie als das Pflegekind des 
Thorwarts Jan Dirkſen geweſen war. Die Scheu und Zurück 
haltung welche das vielfach angegriffene und verletzte Kind zur 
Schau getzänen hatte, war vollſtändig von ihr gewichen und 
ihr freimüthiges Ausſehen hatte eine unerklärliche Veränderung 
in ihrem ganzen Aeußeren hervorgerufen. 

Die geordnete Lebensweiſe, die ſorgſame Behandlung, weiche 
man ihr angedeihen ließ, ſtärkte und kräftigte das Mädchen 
ſichtlich. Lieschen war groß und ſchlank gewachſen, aber fie hatte 
früher eckig und unbeholfen ausgeſehen. Nun trat das liebliche 
Oval ihres Geſichtes beſonders hübſch hervor, die Augen ſchauten 


hell und klar in die Welt und der Mund, von einem freund⸗ 


lichen Lächeln umſpielt, war fo hübſch, wie man ihn ſelten findet. 

Mit einem Wort, Lieschen, die „Taterlieſe“, war auf dem 
beſten Wege ein hübſches Mädchen zu werden, um ſo ſchöner, 
weil ſie keine Ahnung von dem eigenen Liebreiz und den Zauber 


hatte, der über ihrer ganzen Erſcheinung ausgebreitet lag Jede 


ihrer Bewegungen war von einer entzückenden, natürlichen An» 
auth, die zum Herzen ſprach. 

Am ſchönſten aber war Lieschen, wenn ſie im Sprechzimmer 
den Manne gegenüber ſtand, der ſie aus ihrer entſetzlichen Lage 


befreit und fie ſeitdem unter feine väterliche Obhut genommen 


hatte. 


Pegründel 1760. 


Dienſtag, den 10. Juli. 
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der Umfang und die Bedeutung jener weſentlich beſchränkt 
worden wäre, ſo mußte als nothwendiges Reſultat dieſes Pro⸗ 
ceſſes die Ueberlaſtung der höheren Schuljugend mit Arbeiten 
eintreten. 

Deer uralte geſunde pädagogiſche Grundſatz — wenn man 
viel lernen wolle, müſſe man nicht Vielerlei auf einmal lernen, 
denn das wäre eben wenig — ift ſeit langer Zeit außer Ge⸗ 
brauch geſetzt worden. Das kranke Vielerlei überwuchert das 
geſunde Viel überall. 

Dieſe Wahrheit iſt ebenſo wenig allgemein verkannt, als 
ſie neu iſt. Sie hat nur kürzlich an einer hervorragenden und 
maßgebenden Stelle einen vortrefflichen Ausdruck erhalten. 


„In früherer Zeit“, ſagte der ſüchſiſche Cultusminiſter, Herr von 
Gerber, in der Kammerſitzung vom 11. Januar 1882, betrachtete 
man die Bildung auf dem Gymnaſium als eꝛne einfache wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbereitung, zu dem Zweck, die allgemeine geiſtige Befähigung 
zu entwickeln, damit der junge Mann dann, wenn er zur Univerſität 
übertrat, fähig wäre, nunmehr ſein Fachſtudium zu ergreifen 
Ich glaube, daß in dieſer Beziehung ein Umſchwung der Anſichten ein⸗ 
getreten iſt; ſo wie ich die Dinge beurtheile, hat man die Meinung, 
daß man vom Lernen aus dem Leben nichts mehr erwarten, daß viel⸗ 
mehr die Schule ſchon alles bringen ſolle. Die Schule ſoll alles 
anticiviren; was der Menſch irgend einmal wiſſen, was er irgend ein⸗ 
mal lernen muß, ſoll er ſchon in der Schule lernen, womöglich 
fol man aus der Univerſität ſchon als fertiger Regierungsrath 
beraustreten, mit einem Wort, als ein fertiger Mann, 
der nichts mehr zu lernen hat..... Auch auf den Gymnaſten hat 
man, wie ich] glaube, ſich vielfach falſchen Vorſtellungen hingegeben, 
als ſollte das Ziel derſelben ſein, eine ganz fertige allgemeine Bildung 
zu geben. Eine fertige allgemeine Bildung iſt da noch nicht zu er⸗ 
reichen; viele Menſchen erreichen ſie niemals im Leben; aber wer ſie 
erreicht, der wird auch ſagen, daß das beſte, was er hat, erſt ſpäter 
durch das Lernen im Leben erworben worden iſt“. 


Das Beſte, was wir gegen die Ueberbürdung zunächſt thun 


können iſt, daß wir Alle die verderbliche Richtung des Zeit⸗ 
geiſtes, die zu dieſen ungeſunden Verhältniſſen geführt hat, 
einſehen; die Heilung wird dann allmälig wie von ſelbſt ein⸗ 
treten. Denn es kommt ja nur darauf an, daß wir Alle geneigt 
find, den Mißbrauch einer 8, bis 10ſtündigen täglichen Arbeits. 
zeit für Knaben und Jünglinge abzuſtellen; ſo müſſen ſich die 
Mittel dazu finden laſſen. Und wahrlich! es iſt Zeit, daß 
hierin etwas Durchgreifendes geſchieht: Die Koſten dieſes Zu⸗ 
ſtandes zahlt unſere Jugend, und das iſt die Zukunft unſeres 
Vaterlandes. 

Nachdem die „Nordd. Allgem. Ztg.“ noch die in's Einzelne 
gehenden Reformvorſchläge des Dr. Lacher erwähnt [als da u. 
a, find: Beſchränkung des Lehrſtoffes (Wegfall der altſprach⸗ 
lichen Seripten, Reduction des fremdſprachlichen Unterrichts), 
Verbeſſerung der Lehrmethode und zweckmäßigere Erntheilung 
der Arbeitszeit, Abſchaffung des Nachmittagsunterrichts] folgt der 
nachſtehende Schluß⸗Paſſus: 


Er war niemals zärtlich gegen ſie und auch nie liebevoll, 
aber er ſorgte um ihr Wohl und ihm ſchien Alles daran zu 
liegen, ihre Zukunft geſichert zu ſehen. 

Lieschen ſtand ihm meiſtentheils zitternd gegenüber, das 
Antlitz von einem lieblichen Roth Überhaucht, die ſeidenen Wim⸗ 
pern auf die Wange herabgeſenkt. Ihre Lippen zuckten. Sie hätte 
ſo gern eine Frage gethan und doch hatte ſie es nie gewagt, 
dieſelbe auszuſprechen. f 

Was war aus Haus Rotenborg geworden? Hatte er je 
wieder von ihr geſprochen, nach ihr gefragt? 

O, für ihr Leben gern hätte ſie Antwort auf dieſe Fragen 
gehabt und doch hatte ſie dieſelben nie auszuſprechen gewagt, 
trotzdem ſie ſtets, wenn Werner Rotenborg gegangen war, den 
Entſchluß gefaßt hatte, ſich Gewißheit zu verſchaffen über Das, 
was ihr Herz bedrückte. 

Werner Rotenborg erſchien ihr, im Vergleich wie ſie ihn 
zuerſt geſehen, weſentlich gealtert. Sein Haar war ergraut, die 
Furchen auf ſeiner Stirn hatten ſich vertieft und um ſeinen 
Mund machte ſich ein Zug herben Leidens bemerkbar. 

Sie fühlte inniges Mitleid mit ihrem Wohlthäter und doch 
ee ihn ſtets einen beneidenswerth glücklichen Mann nen- 
nen hören. 

Beinahe zwei Jahre hatte Lieschen unter den „blauen 
Süſtern“ gelebt. Es war eine lange Zeit und doch war ſie ihr 
raſch entſchwunden, ein Beweis, daß ſie glücklich geweſen. 

Wieder war es Herbſt geworden und im Apfelgarten prang⸗ 
ten die Bäume in reichem Früchteſchmuck und die Nonnen waren 
eifrig bemüht, den Segen einzuheimſen. Lieschen war eine der 
Thätigſten bei der erfriſchenden Arbeit, als die Meſterin 
fie hereinrufen ließ, um ihr einen Auftrag zu ertheilen. 

„Lieschen, im letzten Wittwenhauſe iſt eine Hülfe nothwen⸗ 
dig und ich kann keine der Nonnen hinſenden, weil die letzte 
Zeit gar zu viele Nachtwachen gegeben hat. Du biſt ein ver⸗ 
ſtändiges Mädchen und ich kann Dir die Kranke anvertrauen. 
Sie liegt im Fieber und Du haſt Acht zu geben, daß kein Wort 
von Dem, was ſie redet, das Ohr eines anderen Menſchen er⸗ 
reiche. Auch Du mußt vergeſſen, was ſie ſagt und kein Wort 
darüber verlieren. a 

Lieschen verſprach zu thun, was in ihren Kräften ſtände 


un 


d ging. 
Das letzte Wittwenhaus war das kleinſte und unfreund⸗ 


Redaetion und Expedition Väckerſtraße 256. 

Inſerate werden täglich bis 2½ Ubr Nachmit⸗ 

tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


1883, 


So nachdrücklich übrigens Dr. Lacher für die von ihm 
empfohlenen Verbeſſerungen des höheren Unterrichtsweſens zu 
Felde zieht, jo weit entfernt iſt er von einer peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung. Im Gegentheil betont er am Schluſſe ſeiner Darlegun⸗ 
gen mit vollem Recht, daß Deutſchland auf ſein Schulweſen 
ſtolz ſein könne: „In ſeiner Rückſichtnahme auf die verſchieden⸗ 
artigſten Bildungsbedürfniſſe, in der ſtraffen, dieſen verſchiedenen 
Bedürfniſſen entſprechenden Organiſation ſeiner Lehrpläne, in 
ſeiner altbewährten und doch beſtändig ſich verjüngenden rein 
wiſſenſchaftlichen Methode, in der ſtrengen Ueberwachung, die ihm 
von Seiten der Staatsbehörde hinſichtlich der Erreichung der 
vorgeſchriebenen Unterrichtsziele zu Theil wird, kann das deutſche 
Schulweſen ein Muſter ſein für ſämmtliche Culturvölker. Und 
was dieſen Fehler betrifft, ſo dürfen wir uns damit tröſten, 
daß er nicht auf einer grundverkehrten, nicht auf einer zu be⸗ 
ſchränkten, ſondern auf einer Ueber⸗Entwickelung beruht. Einem 
Zuviel aber iſt leichter abzuhelfen als einem Zuwenig. Was 
wir zu thun haben, iſt die Arbeit eines Gärtners, der einem an 
ſich geſunden, kräftigen Baume die überflüſſigen, üppigen Schöß⸗ 
linge abſchneidet, damit ſeine Lebenskraft ſich nicht zerſplittere, 
e ee bleibe auf die weſentlichen Theile, auf Stamm 
und Aeſte.“ 


Tagesſchau. 
Thorn, den 9. Juli 1883. 


Das Geſetz über die Gewerbeordnung iſt am 1. 
Juli vom Kaiſer in Ems vollzogen worden. Gleichzeitig mit der 
Publication deſſelben wird die im Artikel 16 des Geſetzes in 
Ausſicht geſtellte Bekanntmachung des Reichskanzlers wegen Neu⸗ 
Redaction des Textes der Gewerbeordnung erſcheinen. Das 
Geſetz tritt am 1. Januar 1884 in Kraft. Von Seiten des 
Geheimraths Boediker wird im amtlichen Auftrage eine Aus⸗ 
gabe des „Gewerberechts des deutſchen Reichs“ binnen Kurzem 
herausgegeben werden 

Nach dem Beſchluß des Bundesraths vom 25. No⸗ 
vember v. J. iſt mit dem 9. Juni d. J. dasjenige unbebaute 
Terrain bei Cuxhaven, welches im Oſten der Ritzebütteler Schleu⸗ 
ſenpriels zwiſchen dieſem Priel und der bisherigen Zollgrenze ſich 
befindet, dem deutſchen Zollgebiet angeſchloſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat auf die letzte Note des 
Cardinals Jacobini, welche bekanntlich die jüngfte kirchen⸗ 
politiſche Vorlage als ein ſehr unbedeutendes Entgegenkommen 
der preußiſchen Regierung gegen die Curie bezeichnete, die ge 
bührende Antwort gegeben. Intereſſant daran iſt das officlelle 
Zugeſtändniß, daß Preußen das Schacherſyſtem des Vatikans 
ſatt habe, welches darin culminire, die ihm angebotene Waare 
möglichſt ſchlecht zu machen, um dadurch auf den Preis zu drücken 
Die Sprache der Note könne demgemäß nur den Eindruck auf 
die preußiſche Staatsregierung machen, daß dieſe nach wie vor 
auf dem nun betretenen Wege ſelbſtſtändigen geſetzgeberiſchen 
Vorgehens, unbekümmert um das ablehnende Verhalten der Curie, 
— — — 


lichſte von allen; es lag gleichſam hinter den anderen verborgen 
und nur ſelten, nur im Hochſommer ſchien auf ein paar Tage 
die Sonne hierher. 

In dieſes Haus war Frau Sida Rotenborg geflüchtet, nach⸗ 
dem fie die glänzenden Gemächer in dem Hauſe ihres Gatten 
verlaſſen 1 5 1 
Die Meſterin war eine Jugendfreundin Sida's geweſen und 
als dieſe zu ihr kam, hatte ſie die Unglückliche nicht von ſich 
gewieſen, weil ſie ſo flehendlich bat und ihrer Verzweiflung nicht 
Herr zu werden wußte. Am liebſten hätte Frau Sida den 
Schleier genommen, um durch ſtrenge Bußübungen und Kaſtei⸗ 
ungen dafür zu büßen, daß ſie einen Schwur gebrochen, den 
ſie in einer unbeſonnenen Stunde geleiſtet und den ſie nicht 
halten konnte. 

Da aber die Kloſterregeln ſich einer ſolchen Aufnahme wider⸗ 
ſetzten, ſo war die beklagenswerthe Frau zufrieden und beruhigt, 
als die Meſterin ihr ſagte, daß die Bewohnerin des letzten Witt⸗ 
wenhauſes vor acht Tagen geſtorben und deren Behauſung nun 
ihr zu Gebote fände. 

Frau Sida nahm das Anerbieten dankbar an. Ihr war 
es gerade recht, in Einſamkeit, fern von dem Geräuſch der Welt, 
ihre Tage zu verbringen, verlaſſen und ungekannt und doch in 
der Nähe des Mannes, den ſie, trotzdem er ſich hart und ſtreng 
gegen ſie bewieſen, noch immer mit derſelben Zärtlichkeit und 
Treue liebte, wie einft. 

Sie wußte, daß ihr Fortgehen ihn tief betrüben würde, daß 
er ſeine Zweifel, die er in ihre Treue geſetzt, verwünſchen werde, 
wenn er ihr Bekenntniß geleſen, aber ſie hatte doch nicht blei⸗ 
ben können. Der Gedanke, einen heiligen Eid, den ſie bei ihrer 
Seele Seligkeit gegeben, gebrochen zu haben, ließ ſie fortan 
nicht ruhen, noch raſten. Sie hätte nicht ihrem Sohne in's 
reine Auze ſchauen können mit der Laſt auf dem Gewiſſen; fie 
würde ihrem Gatten wie eine Sünderin gegenübergeſtanden haben 
und das hätte ſie nimmer ertragen. 

So lebte ſie ſtill für ſich hin, nie betrat ein anderer Fuß 
ihre Schwelle, als der einer dienenden Schweſter und zu Zelten 
die ehrwürdige Meſterin. \ 

Ihre Hand führte raſtlos die Nadel, nicht nur um Altar⸗ 
bekleidungen und heilige Meßgewänder zu ſticken, ſondern weit 
3 um warme, grobe Wollröcke für arme Kinder zu 
nähen. 


fortfahre. Ein directes Verhandeln mit dem Vatican ſcheint 
ſomit von der Regierung endgiltig aufgegeben zu ſein, da ſie 
ſelbſt mit einem Freimuth, der nichts zu wünſchen übrig läßt, 
ihren Mißerfolg nach dieſer Richtung hin eingefteht. 

Die in Folge eines Antrages des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrieller vom Bundesrath am 22. November 1877 
beſchloſſene Reform der Montanſtatiſtik hat, jo ſchreibt 
man, die erhoffte Wirkung nicht gehabt. Insbeſondere iſt die 
Erwartung getäuſcht worden, daß die Verwaltungen der Hütten⸗ 
werke es ſich angelegen ſein laſſen würden, die ihnen geſtellten 
Fragen nach dem Werth ihrer Producte zu beantworten Ob⸗ 
gleich den bezüglichen Fragebogen die ausdrückliche Erklärung 
vorgedruckt iſt, daß die Angaben eines Werkes niemals für ſich 
allein, ſondern nur in ſummariſcher Aufzählung mit den An⸗ 
gaben anderer Werke zuſammen veröffentlicht werden ſollen, ſind 
vielfach die den Hüttenwerken zugeſtellten Fragebogen entweder 
überhaupt unausgefüllt geblieben oder nur theilweiſe und mit 
durchaus ungenauen Antworten verſehen worden. Die mangel⸗ 
haften und fehlerhaften Angaben aber ſind von den Bergbehörden 
durch Schätzungen erſetzt worden, welche auf Zuverläſſigkeit keinen 
Anſpruch machen können. Da es zum Theil gerade die größten 
Hüttenwerke ſind, welche die erforderliche Auskunft verſagen, ſo 
hat dieſe Statiſtik keinen wirklichen Werth und erſcheint in 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande zu richtigen Schlußfolgerungen 
nicht geeignet. Es iſt in Frage gekommen, ob dieſem Uebelſtande 
durch die Einführung einer Zwangspflicht der Befragten zu voll ⸗ 
ſtändigen und wahrheitsmäßigen Angaben abzuhelfen ſein würde. 
Nach der Reichsgeſetzgebung iſt indeſſen ein ſolches Vorgehen 
nicht thunlich. Der Reichskanzler hat daher auf Grund einer 
genauen Auseinanderſetzung bei dem Bundesrath beantragt, meh⸗ 
rere Aenderungen der betreffenden Formulare vorzunehmen. 

Ein däniſches Blatt berichtet folgende Epiſode von der 
Weſtwüſte von Jütland: Am Freitag Nachmittag paffirte eine 
deutſche Escadre, beſtehend aus 4 Panzerſchiſſen und einem 
Aviſodampfer (unſer Panzergeſchwader, das vom 1. — 2. bei 
Helgoland vor Anker lag), weſtwärts an Hanſtholm vorbei. 
Die in der Nähe befindlichen Kaufarteiſchiffe ſalutirteu dieſelbe 
durch Aufhiſſen der Flaggen; nur eine Brigg unterließ dieſe 


Achtungsbezeichnung Vom Admiralſchiffe wurden nun Signale 


gegeben und gleich darauf ſah man den Aviſo ſeinen Cours 
ändern und gerade auf die Brigg zu ſteuern. In der Nähe 
derſelben angekommen, wurde an Bord des Aviſo ein Schuß 
abgefeuert, der bei dem ruhigen Wetter weit im Lande hinein 
erdröhnte; da die Brigg auch dieſer Aufforderung zur Höflichkeit 
nicht ſogleich nachkam, jo legte ſich der Aviſo zur Seite derſelben 
und nach einiger Zeit ſah man endlich die norwegiſche Flagge 
aufhiſſen. um augenblicklich wieder zu verschwinden. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Entbindung der Prinzeſſin 
Wilhelm mit dem Hinzufügen, daß die hohe Wöchnerin und 
der neugeborene Prinz im beiter Wohlſein ſich befinden 

Prinz Heinrich von Preußen, der jetzt in den braſi⸗ 
lianiſchen Gewäſſern kreuzt, wird erſt im nächſten Frühjahr von 
ſeiner Welttour zurückkehren. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird der Regierungsſchulrath 
Müller in Aurich in das Unterrichtsminiſterlum als vortragen- 
der Rath berufen werden. 

Abg. Gr. v. Balleſtrem hat ſein Reichstagsmandat für 
Oppeln niedergelegt. 

Der Bauinſpector Häger (Berlin) wurde vom Arbetts⸗ 

miniſter dem Reichstags⸗Architekt Wallot beigegeben, um neben 
dieſem die techniſche und geſchäftliche Oberleitung des Reichstags 
baues zu führen. ; 
Ein Verein deutſcher Locomotivführer tagt gegen- 
wärtig in München. Delegirte ſind dort aus Frankfurt, Berlin, 
Breslau, Dresden, Hannover, Eger und faſt aus allen größeren 
Städten Mitteldeutſchlands eingetroffen. 

Der „Reichsfreund“ theilt einen von Schulze ⸗Delitzſch 
im Manuſcript hinterlaſſenen Aufſatz mit, worin der Verfaſſer 
ſich lebhaft gegen den Gedanken einer ſtaatlichen Zwangs ⸗Alter⸗ 
verſicherung der Arbeiter ausſpricht, weil dieſelbe die Neigung 
zur wirthſchaftlichen Selbſthülfe ſchädigen würde; der Gedanke, 
ſo wird ausgeführt, ſei, während man dadurch die Socialdemo⸗ 
kratie bekämpfen wolle, durchaus ſocialiſtiſch. 


Die vertraulichen Verhandlungen zwiſchen den 
Mächten bezüglich der letzten rumäniſchen Not: laſſen die 
Herbeiführung eines Einvernehmens durch einige formelle Zuge 
ſtändniſſe an Rumänien erhoffen. Oeſtereich würde eventuell mit 


einem europäiſchen Mandate und nicht als Uferſtaat in der 
gemiſchten Commiſion Sitz erhalten. 

Im böhmiſchen Landtage legte am Sonnabend den 
7. d. M. der Statthalter ein Schreiben des Miniſteriums vor, 
welches den Landtag um ſein Gutachten über die Reviſion des 
Heimathsgeſetzes erſucht. Nach der Mittheilung des Oberſtmar⸗ 
ſchalls wählten die Städtecurie und die Landgemeindencurie ihre 
Obmänner einſtimmig Die Czechen ſtimmten in der Stände⸗ 
curie für den deutſchen Obmann, die Deutſchen in der Landge- 
meindecurie für den böhmiſchen Obmann. 

Die Finanzen Frankreichs fahren fort ſich zu ver⸗ 
ſchlechtern. Im Mai blieben die indirecten Steuereinnahmen um 
8673 000 Francs hinter dem Voranſchlag zurück, die erſten fünf 
Monate ergaben zuſammen 19 494 000 Francs Mindereinnahme 
gegen den Voranſchlag; dagegen find bis jetzt 54 501 435 Francs 
Nachtrags⸗Credite votirt. Das Deficit des laufenden Budget · 
jahres beträgt alſo bereits über 74 Millionen. Die Pariſer 
Octroi⸗Einnahmen blieben im Juni um 462 911, im erſten Halb- 
jahr um 2382960 Francs gegen die entſprechenden vorjährigen 


Einnahmen zurück. 

Meckwürdig! Die Nachricht von der lebensgefährlichen 
Krankheit des Grafen Chambord drängt jedes andere 
Intereſſe in Frankreich in den Hintergrund. Merkwürdig iſt 
dies einmal deshalb, weil es jetzt in Frankreich ſehr viel Wichtiges 
und Dringendes zu überlegen giebt, und dann auch, weil der 
Graf Chambord doch wahrlich keine ſo wichtige Perſon iſt. Aber 
auch wieder nicht merkwürdig iſt dieſe Aufregung, die ſich der 
franzöſiſchen Nation jetzt bemächtigt hat. Es liegt dort ſo 
etwas in der Luft wie ein bevorſtehendes politiſches Unwetter. 
Daß der „Thron“ der Republik wackelig geworden, war lengſt 
ein öffentliches Geheimniß, das ſogar durch das Geſetz gegen 
die Prinzen, wenn auch nur indirect, officiell eingeſtanden wurde. 
Vieles iſt „faul im Staate“, das neue Miniſterium hat ſich 
in ſeiner Mitbewerbung bei der „Theilung der Welt“ in eine 
Politik der Abenteuer eingelaſſen, obgleich die Finanzen verzwei 
felt ſchlecht ſtehen. In Erwartung des wahrſcheinlich nahe be- 
vorſtehenden Ablebens des Grafen Chambord rüften ſich die 
Legitimiſten und Bonapartiſten zu Thaten. Die kürzlich uner⸗ 
wactet zu folder politiſchen Wichtigkeit gelangten Prinzen von 
Orleans: Der Graf von Paris, der politiſche Nachfolger Cham ⸗ 
bords und der Herzog von Nemours ſind nach Frohsdorf an 
das Krankenbett Chambords und Prinz Napoleon iſt im Be⸗ 
wußtſein ſeiner Wichtigkeit (die ihm bekanntlich aufgedrängt 
wurde) von London in Paris eingetroffen. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ hat aus Sydney ein Telegramm 
erhalten, daß ein franzöſiſches Kriegsſchiff die franzöſiſche Flagge 
auf den neuen Hebriden aufgehißt habe. Im engliſchen Un: 
terhauſe erklärte der Unterſtaatsſecretäc des Auswärtigen, der 
Regierung ſei bis jetzt keine Nachricht zugegangen, daß Frankreich 
von den neuen Hebriden Beſitz ergriffen habe. 

Nach einer Meldung des „Journal Paris“ vom oberen 
Senegal wurden die dort ſtehenden Truppen des Oberſten 
Desbordes nach erfolgreichen Kämpfen vom Typhus ergriffen, 
und nahm die Krankheit eine ſolche Ausdehnung an, daß der 
Commandant des Transportſchiffes „Garonne“ ſich weigerte, die 
Soldaten einzuſchiffen, aus Furcht. die Schiffsmannſchaft in 
Mitleidenſchaft zu ziehen 

In Betreff des neuen Suezeanals theilte Gladſtone 
dem engliſchen Unterhauſe mit, daß Charles Leſſeps in London 
eingetroffen ſei und Ferdinand Leſſeps in Kurzem hier erwartet 
werde. Beide folgten einer Einladung der engliſchen Regierung 
da ein perſönlicher Meinungsaustauſch in Betreff des Baues 
eines zweiten Suezcanals wünſchenswerth jei. Die Grundlagen 
eines Arrangements ſeien bereits vereinbart und ſei zu hoffen, 
daß dieſelben zu einem befriedigenden Abkommen führen werden. 
(Einer Pariſer Depeſche zufolge iſt die Einigung zwiſchen der 
engliſchen Regierung und Hrn. v. Leſſeps bereits erfolgt.) 

Das engliſche Unterhaus verwarf in ſeiner Sitzung vom 
6. Juli mit 140 gegen 114 Stimmen den Antrag Maſon's das 
parlamentariſche Wahlrecht auf die Frauen auszudehnen, welche 
ber eits das municipale Wahlrecht ausüben. 

Die Sobieski⸗Feier ſoll wie ein polniſches Blatt ſchreibt, 
„Zeugniß von der unverjährten Idee der früheren volitiſchen 
Exiſtenz Polens ablegen, weil ein Volk, welches ſeime Helden 
ehrt, ſeine geſchichtliche Miſſion begreift und auch an der Zu⸗ 
kunft nicht verzweifelt.“ 

Aus Rußland wird berichtet: Die von Kowno nach 
Wilna im Bau begriffene Eiſenbahn erhält eine Nebenlinie 
welche Baranowice mit Bailyſtok verbinden wird; die Brzesk., 


Selten verließ ſie ihre Behauſung. Nur bisweilen, wenn 
der Gedanke an ihren Gatten, an ihren Sohn ſie nicht mehr 
zur Ruhe kommen ließ und viele Nächte hindurch den Schlaf 
von ihrem Lager verſcheucht hatte, dann litt es ſie nicht mehr 
innerhalb ihrer vier Wände. Dann ſchlich ſie wohl Abends in 
der Dämmerſtunde hinaus zu der alten Dinah, die noch immer 
in dem großen, ſchönen Hauſe ihres Gatten ihre Stellung 
inne hatte und ließ ſich von ihr erzählen, was die gute Alte 
wußte. 

Nicht ſonderlich beruhigt, kehrte ſie dann in ihre beſcheidenen 
Räume zurück. Sie brachte keine frohe Nachrichten heim und 
doch, wenn es anders geweſen wäre, fie würde es nicht ertra⸗ 
gen haben. 

Werner Rotenborg war ein alter Mann geworden, von dem 
die Welt ſagte, daß er ſich die Krankheit ſeines armen Weibes 
unendlich ſchwer zu Herzen nehme. Sein Haar war ergraut, ſein 
Rücken gebeugt und die größte Zeit verbrachte er in der Stille 

und Einſamkeit ſeiner Gemächer. 

Zwiſchen Werner Rotenborg und ſeinem Sohne war es an⸗ 
ders geworden; die Familienbande waren gelöſ't, ſeildem Sida 
Beide nicht mehr vermittelnd verband. Hans war kein Kind 
mehr, ſondern war plötzlich ein Mann geworden und ſtand nun 
dem Vater ſchreff gegenüber. Er hatte Anfangs das Märchen, 
daß die geliebte Mutter ſo krank ſei, um nicht einmal Abſchied 
von ihrem einzigen Kinde nehmen zu können, geglaubt und manche 
bittere Thräne darüber vergoſſen. 0 

Die Mutter war ja ſein Ideal, die Vollendung alles Schö⸗ 
nen und Guten, was es für ihn in der Welt gab Ihre Ent⸗ 
fernung riß eine Lücke in ſein Leben, die durch Nichts ausgefüll: 
werden konnte und einige Monate des völligen Getrenntſeins von 
ihr machte einen beinahe beängitigenden Eindruck auf ihn; er 
war wie umgewandelt. 

Den jungen Mann verzehrte eine unbezwingbare Sehnſucht 
nach der geliebten Mutter. Tag für Tag fragte er den Vater, 
ob keine Nachricht von ihr gekommen ſei und als er immer eine 
verneinende Antwort empfing, erwachte fein Mißtrauen. Er ſah, 
daz der Vater ihm auswich und eines Tages war es zu einer 
heftigen Auseinanderſetzung zwischen Vater und Sohn gekommen, 

die damit endele, daß Werner Rotenhorg Hans enthüllte, daß er 


feine Ahnung von dem Aufenthalt der Mutter habe, daß ſie auf 
Nimmerwiederkehr gegangen ei. 

Dieſe Mittheilung traf den jungen Mann mit niederſchmet⸗ 
ternder Schwere Noch acht Tage ging er ſtill und theilnahms⸗ 
los einher und ſank dann auf das Krankenlager, von welchem er 
ſich erſt viele, viele Wochen ſpäter wieder erhob. Werner Roten⸗ 
borg war nicht Tag, noch Nacht von dem Lager ſeines Sohnes 
ewichen. Sollte ihm das Letzte geraubt werden, zur Strafe 
ür ſein Mißtrauen, daß er in die Reinheit eines Engels ge- 
ſetzt hatte? f N 

Da kam Nachricht von ihr — von Sida. Sie erfuhr von 
der Krankheit ihres Sohnes und ertrug es nicht, von ihm ge⸗ 
trennt zu ſein. Sie hatte wieder das Haus ihres Gatten be- 
treten, ohne ihm zu begegnen; nur unter dieſer Bedingung war 
ſie gekommen. 5 

Sida's Gegenwart ſchien von unbegreiflichem Einfluß auf 
den Zuſtand des Schwerkrauken zu fein, der die Mutter jedoch 
nicht erkannte. Sobald fie ihre Hand auf feine fieberheiße Stirn 
legte, war er ruhiger geworden und eingeſchlafen. 

Und dann öffnete er zum erſten Male ſeine Augen wieder 
bei vollem Bewußtſein. 

Sie ſahen die Mutter nicht mehr. Mit blutendem Herzen 
hatte Frau Sida ſich losgeriſſen und war gegangen, von neuen 
Zweifeln, neuen Beſorgniſſen gequält. That ſie Recht? That 
ſie Unrecht? Liebliche Bilder von einer Rückkehr an das Herz 
ihres Gatten umgaukelten ſie und wohl war der Kampf ein 

arter. 

Aber ſie ging dennoch. Ihr Beichtvater hatte eine Buße 
von ihr verlangt und ſie wollte Buße thun, ob auch ihr Herz 
darüber brechen würde. 

Langſam begann Hans ſich nach und nach zu erholen, aber 
gegen den Vater zeigte er eine unüberwindliche Abneigung, die 
durch Nichts zu beſiegen war, bis Werner Rotenborg dieſen 
Zuſtand nicht mehr ertrug. Eines Tages hatte er ſeinem Sohn 
gebeichtet, Alles, was fein Herz jo ſchwer bedrückte. Er ver» 
heimlichte ihm Nichts und von dem Tage an änderte Hans 
ſein Benehmen, wenngleich er nicht verſtehen konnte, wie der 
Vater ein ſolches Mißtrauen gegen ſeine Mutter habe hegen 
können. 

Aber der Vater litt unter der Trennung. Sein graues 


Pinsk'er Eiſenbahn wird bis Homla weiter geführt und die 
ſchon früher projectirte ſtrategiſche Verbindung von Siedlec mit 
Malkina wird jetzt ausgeführt. In Folge des Baues dieſer 
Nebenlinien wird die ſtrategiſche Linie Warſchan⸗Bialyſtok⸗Wilna 
ſehr ſtark. Wenn Rußland alle dieſe projectirten Eiſenbahnen 
vollendet und wenn es die Cavallerie an ſeiner Weſtgrenze ver⸗ 
mehrt, — was im Jahre 1885 ausgeführt werden kann, — 
dann wird es Deutſchland unmöglich ſein, ſein Heer in Oſtpreu⸗ 
ßen zu concentriren, um demnächſt in's Königreich und in Lit⸗ 
thauen einzurücken. — Aus Warſchau ſchreibt man, daß der 
ruſſiſche Comunicationsminiſter den Befehl ertheilt hat, die 
Expropriation des Grund und Bodens in Litthauen der 
zum Bau der ſtrategiſchen Eiſenbahnen erforderlich iſt, ſo viel 
als nur irgend möglich zu Ende zu führen. — 

In Sieilien werden Unruhen wegen der Choleragefahr 
8 Die Regierung ſchickte Kriegsſchiffe in die ſicilianiſchen 

ewäſſer. 

Wegen der Quarantäne hat der öſterreichiſche Lloyd die 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Venedig und Trieſt eingeſtellt 

Wie aus Beirut gemeldet wird, ſind daſelbſt 900 ägyp⸗ 
tiſche Flüchtlinge angelangt, ein Erkrantungs- oder Todesfall in 
Folge von Cbolera war unter denſelben während der Reiſe nicht 
vorgekommen. 

An der Cholera find laut Depeſche aus Alexaubrien, 
von früh 8 Uhr des 6 bis früh 8 Uhr des 7. d. M. in Da⸗ 
miette 120, in Manſurah 32 und in Samarnd 16 Perſonen 
geſtorben. In Shirbin iſt kein neuer Todesfall vorgekommen. 


Tysza Eszlar Proceß. 

Nyicegyha za, 6 Juli. Der Präſident theilte im wei⸗ 
teren Verlauf der Verhandlung mit, er habe eine Zuſchrift er⸗ 
halten, wonach in einem Dorfe an der Bodrog geſtern eine ver⸗ 
korkte Flaſche gefunden worden ſei mit einem Zettel darin, auf 
welchem ein Maſchinen⸗Ingenieur Namens Johann Löki, geſteht, 
daß er im Juni 1882, bevor er ſich ſelbſt ermordete, ſeine un. 
treue Geliebte, Namens Julie Timas oberhalb Dada in der 
Theiß ertränkt habe Der Gerichtshof wird über die Behand⸗ 
lung dieſer Mittheilung ſpäter Beſchluß ſaſſen In dem ärzt⸗ 
lichen Bericht über das Sehvermögen des Moritz Scharf wurde 
noch conſtatirt, daß das Sehvermögen auf dem rechten Auge bis 4, 
auf dem linken Auge bis 40 Meter reicht. Mehrere Zeugen 
ſagten aus, daß Groß an jenem Tage krank darniedergelegen 
habe, an welchem er der Anklage zufolge die Leiche den Flöſſern 
übergeben haben ſoll Dann wurden jene Zeugen vernommen, 
welche die Dadaer Leiche bei der erſten Agnoscirung nicht als 
diejenige der Eſther erkannten. Dielen Zeugen war die unbe haarte 
Leiche nackt gezeigt worden und es kam i.nen vor, als ob die 
Eſther ſchmächtiger geweſen wäre, als dieſe Leiche, welche als die 
eines unentwickelten Mädchens geſchildert wird. Da die Mutter 
der Eſther nunmehr ausſagt, ſie habe gleich beim erſten Anblick 
gewußt, daß es nicht die Leiche ihrer Tochter ſei, verlangen die 
Vertheidiger die Vorladung jener Zeugen, vor denen die Mutter 
rg e hatte, ob die Leiche nicht doch diejenige der 

er jei. 

Nyiregyhaza, 7. Juli. Die Vernehmung der Agno- 
ſzirungszeugen wurde heute fortgeſetzt; im Ganzen wurden 17 
vernommen, von denen 14 übereinſtimmend ausjagten, daß die 
Leiche blaue Augen und eine Narbe am Halſe gezeigt habe, 
während die amtliche Unterſuchung braune Augen bei derſelben 
conſtatirte. Die Ausſagen dieſer Zeugen ſtehen auch in Wider 
ſpruch mit ihren eigenen früheren Ausſagen; die Zeugen blieben 
aber trotz eindringlicher Ermahnungen des Präſidenten und des 
von der Vertheidigung mit ihnen angestellten Rreuzverhörs dei 
ihren heutigen Angaben. Der Gerichtshof beſchloß, fünf von 
dieſen Zeugen zur Beeidigung nicht zuzulaſſen. Der Diurnift 
Loerinczy, früher Vicenotar in Dada, giebt an, man habe an 
der Leiche keine unregelmäßige Zähne gefunden, wie Eſther 
Solymoſſi ſie gehabt habe, auch ſei eine Körperlänge von 144 
Centimetern conſtatirt worden. Für nächſten Montag find die 
mediciniſchen Sachverſtändigen vorgeladen. 


Provinzial Aachrichten. 

L Aus Weſtpreußen, 7. Juli. In den nächſten Tagen 
wird ein Beamter der Landes direction der Provinz Weſtpreußen 
die Kreiſe Danzig, Marienburg und Elbing bereiſen und die da⸗ 
jelbſt bei der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät verſicherten Gebäude 
revidiren und neu tariren. Auf dem Lande befinden ſich noch 


— — —— ᷑ — — — — — — 
Haar, feine durchfurchte Stirn, das ganze veränderte Ausſehen 
gab Kunde von Dem, was er erduldet, und um dieſes Leidens 
willen beurtheilte Hans ſeinen Vater minder hart und begann, 
denſelben zu tröſten und zu beruhigen. 

„Wir müſſen ſie ſuchen, Vater, und wenn ich bis nach Rom 
pilgern ſollte, ſo will ich meiner Mutter Vergebung für eine 
Sünde bringen, die keine war“. 

So hatte Hans eines Tages yelapt, und ſeitdem ſtanden 
Vater und Sohn ſich nicht mehr ſchroff wie ehemals gegenüber, 
wenn auch die alte Herzlichkeit und Liebe noch nicht ganz wieder 
hergeſtellt war. Sie hatten jetzt ein gemeinſames Ziel: die 
Mutter in ihr Haus zurückzuführen. 

Aber alles Forſchen war vergebens Weder Werner Roten ⸗ 
borg, noch ſein Sohn waren darüber im Zweifel, daß ſie in einem 
der Klöſter eine Unterkunft gefunden habe. Aber weder die 
Domina des St. Johannis⸗Kloſters, noch die Meſterin des 
Ordens der „blauen Süſtern“ wollte Etwas von Frau Sida 
Rotenborg wiſſen und fo hatten deren Angehörige ihre Nach⸗ 
forſchungen nach der Verſchwundenen alsbald wieder einſtellen 
m 


üffen. 

Sie aber lebte noch ſtiller, noch ogener als ſeither. 
Sie verließ ihre kleine, beſcheidene Behauſung auch ur mehr 
in der Dämmerſtunde, ſondern nähte und ſtickte noch fleißiger 
als zuvor und mit ihrem Eifer, ihrer Geſchicklichkeit ſteuerte 
ſie manchen Beitrag für das nicht ſonderlich wohlhabende 
Kloſter bei. 

So waren zwei Jahre dahingegangen. 

Sida dünkte dieſe Zeit eine Ewigkeit. Sie war jo müde, 
fo todtmüde. Als fie ihren Gatten verließ, als fie dieſes kleine 
Haus betrat, da hatte ſie geglaubt, daß fie nicht lauge würde 
leben können, getrennt von ihm und ihrem Sohne und mit 
dieſer Bergeslaſt auf dem Herzen 

Aber Sida Rotenborg ſah ſich in ihren Muthmaßungen 
oder vielmehr in ihren Hoffnungen betrogen. Sie war nach 
zwei Jahren unverändert. Sie war eine ftille, bleiche Frau ge 
worden. Von Dinah hatte ſie erfahren, daß zwiſchen Vater und 
Sohn das alte Einvernehmen wieder aufzukommen ſcheine und 
— die Zeit vernarbt ja jede Wunde — ſie begannen ſich an die 
Betrachtung zu gewöhnen, daß die Mutter ihnen unwider ruflich 
verloren ſei. (Fortſetzung folgt.) 


* 
N 


treter deſſelben. 


auf Bildung ſocialiſtiſcher Gruppen. Wie 


mmer zahlreiche Gebäude, beſonders Scheunen unter Strohbe⸗ 
* kr in Landwirth allerdings manche Vortheile ge- 
währen, aber in Betreff der hohen dafür zu zahlenden Feuer ⸗ 
verſicherungsprämie eine baldige Verwandlung derſelben in 
Ziegel» oder Pappdächer wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Man 
zahlt bei Strohbedachung wenigſtens 3 bis 4 Mal fo viel 
Prämie als bei harter Bedachung, und werden auch Möbel unter 
erſterer von bee Weſtpreußiſchen Feuerſocietät gar nicht in die 
Verſicherung aufgenommen. 

5 Thorn, 8. Juli. Aus der Gegend von Skorlin bei 
Biſchhofswerder ſandte man an ein hieſiges polniſches Blatt 
eine Anfrage an den Herrn Landesdirector Dr. Wehr, ob mit 
ſeinem Willen und Wiſſen ein gewiſſer Beamter aus Löbau zur 


Vermeſſung, Beſchreibung und Heranziehung der Gebäude zur 


rovinztal⸗Feuer⸗Verſicherung ſeine Thätigfeit gerade am Sonn ⸗ 
— 10. Juni er. und das dard des Gottesdienſtes zwiſchen 
10 und 12 Uhr Vormittags verrichten ſollte. Zur Erklärung 
bemerkt das polniſche Blatt: Skarlin ift ein Kirchdorf und an 
demſelben Tage war dort Gottesdienſt, daher kann man ſich 
leicht vorſtellen, daß viele Leute daran Aergerniß nahmen. 

* * Culmſee, 8. Juli. Des heutige Stiftungsfeſt un⸗ 
ſeres jungen aber bereits blühenden Kriegervereins hatte den 
erwünſchteſten Verlauf und wurde von vielen auswärtigen 
Gäſten beehrt, darunter ungefähr 60 Kameraden vom Thorner 
Kriegerverein. Die Muſik ſtellte die Capelle des 11. Art. 
Regis. (Thorn) und leitete Herr Kluhs dieſelbe perſönlich. 
Die Hauptmomente des Feſtes waren: zwiſchen 11 Uhr 
Vormittags bis 2 U. Nachmittags, die gemeinſchaftliche Beſichtigung 
der Kirchen und der Zuckerfabrik, worauf ſich um 3 ½ Uhr der 
Feſtzug rangirte, und von der Wohnung des Commandeurs ab, 
noch vor derjenigen des Bürgermeiſters haltend dieſen erwartete, 
und durch den Ort zur Villa nueva zog, wo der Nachmittag bei 
Concert verbracht wurde. Um ½8 Uhr wurden die Gäſte mit 
klingendem Spiel zur Bahn abgebracht und gingen dann die 
einheimiſchen Feſttheilnehmer ins Feſtlolal zurück. 

8 Neukirch bei Pelplin. 5. Juli Zum Andenken an das 
25jährige Prieſterjubiläum des Decans Trepnau in Neukirch 
wurde ein Bauernverein gegründet und man hat den Jubilar 
gebeten, den Vorſitz in dieſem Verein zu übernehmen. Welch“ 
„guter Geiſt“ in diefem Vereine herrſcht, ſo ſchreibt der „Piel⸗ 
grzym“ kann man daraus entnehmen, daß die Mitglieder ihre 
Verſammlungen nicht im Gaſthaufe abhalten wollen, um denſel⸗ 
ben nicht Gelegenheit zu Ausgaben zu geben. Sie ſuchen einen 
eniſprechenden anderen Ort. . 

— Marienwerder, 7. Juli. Dem Regierungsrath Kolbe 
zu Cöslin, früher in Marienwerder, iſt der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. — Den Mörder des bei Tiefenau 
Aefanbenen Mannes hat man bis zur Stunde noch nicht ermitteln 
önnen. Eine des Mordes verdächtige, in Garnſee verhaftete 
Perſönlichkeit iſt bereits wieder auf freien Fuß geſetzt worden, 
da ſich ihre Unſchuld klar herausgeſtellt hat. 

— Marienburg, 4. Juli. Der Gau⸗Turntag des Un⸗ 
terwetchſel⸗Gauverbandes fand am J. d. M. bei Maſchke ſtatt. 
Im Ganzen waren 18 Delegirte anweſend. Der Danziger Turn⸗ 
und Fecht⸗Verein hatte drei Vertreter geſendet, die Danziger 


Turnabtbeilung des Bildungsvereins 1 Bertrsten, „Bartbau 31, 


Elbing 3, Pr. Holland 1, Dirſchau 2, Stargard 3, Ma urg 
4. Nacht Ba waten vie Sidoie ae Berent, Marien- 
werder, Graudenz, Chriftburg. Dar weſentlichſte Punkt der Ta- 


gesordnung war die Berathung eines neuen Gaugrundgeſetzes, 


das mit einzelnen Abänderungen angenommen wurde. Dann 
wurde als Vorſitzender des Gauturnwarts Bruhns ⸗ Elbing und 
zum Schrift⸗ und Kaſſenſührer Noske⸗Elbing gewählt. Fenſe⸗ 
low⸗Danzig wurde Turnwart und Katterfeld⸗ Danzig Stellver⸗ 
Der Delegirtenverſammlung ging eine Vor; 
turner⸗Uebungsſtunde des Unterweichſel⸗Gauverbandes voran. 
Aus dem Erwmländiſchen, 7. Juli. Der zweite 
Lehrer in Raſchurg in Ostpreußen hat ein Theaterſtück „Swaty 
warmiüskie“ geschrieben. Die polniſche Preſſe beurtheilt dies, 
wie folgt: In Ermland iſt uns ein neuer Schriftſteller ent- 
ſtanden. Herr Johann Liszewski hat die „Swaty warminstie“ 
herausgegeben, ein Theaterſtück in drei Acten, gedruckt bei Lange 
in Gneſen. Als dramatiſches Werk find. die „Swatg“ nicht viel 
werth, doch in der Sprache geſchrieben, welche das ermländiſche 
Volk ſpricht und ein Bild der dortigen patriarchaliſchen Zuſtände 
gebend, verdienen fie Aufnahme, wenn auch nur in den Volks⸗ 
bibliotheken zu finden“. Die Kritik iſt gerade nicht ſehr günſtig. 
— Bromberg, 6. Juli. Die wegen Ermordung ihrer 
Schwiegermutter angeklagte Eigenthümerfrau Caroline Schulz geb. 
Bohl aus Jägerhof iſt von dem hieſigen Schwurgericht freige⸗ 


FJ. Poſen, 7. Juli. Am 9. d Mts. beginnt vor dem 
hieſigen Landgericht ein Proceß gegen polniſche Socialdemokraten, 
für deſſen Verhandlung fünf Tage in Ausſicht genommen ſind. 
Die Anklage lautet auf Verbreitung verbotener Schriften und 
ſich die ganze Anklage 
als Fortſetzung des im Februar vorigen Jahres gegen Mendel⸗ 
ſohn und Genoſſen verhandelten Proceſſes charakteriſirt, fo bes 
findet ſich unter den vier Angeklagten auch einer von denen, die 
im erſtgenannten Proceß bereits verurtheilt worden ſind. Der 
Verlauf des Proceſſes wird ein Bild von dem Umfang der ſo⸗ 
cialiſtiſchen Agitation unter den Polen geben, eine Fülle in⸗ 
tereſſanten Materials zu Tage fördern und zugleich auch andere 
Beſtrebungen der Polen unter preußiſcher Herrſchaft ein bezeich⸗ 
nendes Licht werfen. f f 


; ſprochen worden. 


Joc ales. 
} Thorn, den 9. Juli 1883. 
— Anweſenheit des Herrn Kriegsminiſters. Bereits am Sonn: 
abend war uns bekannt, daß Se. Excellenz der Herr Kriegsminiſter 


Bronſart v. Schellendorf nebſt feinem perſönlichen Adiutanten 


Herrn Major von Heyden hier eintreffen und im Hotel Sansfouci 
Quartier nehmen werde. Da der Herr Kriegsminiſter vorläufig die 
Wahrung des Incognito vorgeſchrieben hatte, erfolgte von uns auf Wunſch 
feine Mittheilung. Heute iſt die Anweſenheil des hohen Gaſtes durch 
Flaggen auf öffentlichen Gebäuden angezeigt, nachdem Se. Excellenz um 
7. Uhr früh von Berlin bier eingetroffen war und die Infanterie⸗ 
Capelle ihm eine Morgenmuſik gebracht. Se. Excellenz ließen bald 
nach Ankunft ſich die Spitzen der Militär⸗ und Verwaltungsbehörden 
der Garniſon im Saale des Hotel Sansſouci vorſtellen 
und beſichtigten dann eingehend die Forts. Mittags fand 
im Officier⸗Caſino auf beſonderen Wunſch nur gewöhnliche Tafel 
ſtatt. Der für den Abend projectirte Zapfenſtreich wurde von Sr. Ec⸗ 
cellenz abgeſagt und erfolgt Abreiſe morgen früh 7 Uhr nach Ostpreußen. 

Keine Ausdehnung der ſtädt. Feuer⸗Societät. Seitens des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen iſt auf Anregung des 
Reichstanzlers an den biefigen Magiſtrat die Anfrage gerichtet worden, 
ob die Stadt nicht geneigt ſei, neben der bereits ſeit 1822 beſtebenden 
Immobiliar⸗Verſicherung noch eine Mobiliar⸗Verſicherung in's Leben 


zu rufen, oder im Falle der Ablehnung die Gründe für dieſelbe möglichſt 
ausführlich darzulegen. Die Feuer⸗Societäts⸗Deputation, welcher die 
Sache zur Berathung überwieſen war, ſprach ſich faſt einſtimmig dahin 
aus, eine Mobiliar = Feuerverfiherung nicht in's Leben zu rufen, 
da u. a. die große Concurrenz mit den zahlreichen Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften ſchwer zu überwinden ſein würde und eben aus dieſem 
Grunde dann wenig rentabel ſein würde, und weil ferner der Apparat 
zur Einrichtung einer Mobiliar-Feuerverſicherung ein ſo koſtſpieliger 
ſein dürfte, daß obne Uebergriff in benachbarte Städte und Provinzen 
ein Heil für die ſtädtiſche Verſicherung nicht zu hoffen werde. 

— Ausflug des Haudwerkerverein. Geſtern 2 Uhr Nachmittags 
ſchiffte auf dem „Prinzen Wilhelm“ eine große Geſellſchaft in bunter Reihe 
und die zu einer Spazierfahrt engagirte Muſik von der Artillerie-Capelle 
ſich ein und als an Bord Niemand der Angemeldeten mehr vermißt 
wurde, dampfte „Prin, Wilhelm unter klingendem Spiel in Bergfahrt 
ab. Bei recht günſtigem, nur einige Augenblicke durch wenige Regen⸗ 
tropfen geſtörtem Wetter ging die Fahrt in fröhlicher Stimmung bis 
in die Näbe von Schilno aufwärts und dann wieder thalwärts, ſo daß 
den Reiſenden doppelte Gelegenbeit gegeben, den Blick auf den auf dieſer 
Tour maleriſchen Ufer der Weichſel ruhen zu laſſen. Abwärts ging die 
Fahrt nach Schlüſſelmüble, deren hübſcher Garten für den Nachmittag 
occupirt wurde, wo die Muſik weiter concertirte und das Unterbaltungs⸗ 
Talent einer Geſellſchaft junger Herren ſich entwickelte. Es blieben 
einige Stunden Zeit, die der Erfriſckung und Unterhaltung gewidmet 
waren, dann begann mit einer Polonaiſe ein kurzes Tanzvergnügen, deſſen 
Schauplatz die Colonade im Schlüſſelmüblen⸗Garten war. Dem Pro⸗ 
gramm gemäß wurde um 510 Uhr das Signal zum Aufbruch gegeben 
und dieſem folgte nun wieder alles zum Landeplatz, wo der mit farbigen 
Lampions illuminirte „Prinz Wilhelm“ die Geſellſchaft zur Rückfahrt 
aufnahm und wohlbehalten und zufrieden in Thorn wieder landete. 
Für den guten Verlauf des Ausfluges und die umſichtig getroffenen 
Arrangements verdient der Vorſtand des Handwerkervereins alle Aner⸗ 
kennung und vor allem der Vorſitzende, Herr Oberpoſt-Seeretär 
Stölger, der in der Oberleitung überall am Platze war und mit 
großer Liebenswürdigkeit alle Rückſichten zu Gunſten der ſetner Leitung 
gefolgten Geſellſchaft walten ließ. — Einen ähnlichen Ausflug unter⸗ 
nimmt am künftigen Sonntag der Beamtenverein, deſſen Vorſtand für 
dieſen Tag ebenfalls eine Spazierfahrt auf der Weichſel mit dem 
Dampfer „Prinz Wilbelm' und mit folgendem Concert zu Schlüſſel⸗ 
mühle arrangirt hat.) 

— Sommer Theater. Trotz der Spazierfahrt des Handwerker⸗ 
vereins nach Schlüffelmühle, des Concerts in der Ziegelei und einer Fahrt 
von 6 beſetzten Leiterwagen nach Barbarken, hatte ſich ein ſehr guter 
Beſuch im Theater eingefunden und ſchenkte der Aufführung der ſo 
reich an muſikaliſchen Schönheiten ausgeſtatteten Operette 
Supre’8 „Fatinitzag“ die ihr überall werdende Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Direction hat es an nichts fehlen laſſen, der ſo 
luſtigen Operette eine gute Aufnahme beim Publikum zu ſichern, 
welche auch nicht ausgeblieben iſt, wofür ja die Beifallsbezeugungen 
auf offener Scene und nach jedem Schlußact beredtes Zeugniß 
ablegten. Die Chöre ſowohl wie die Muſik bielten ſich unter 
der Leitung ihres Dirigenten Herrn Searle ſehr brav und bewieſen 
damit von neuem ihre ſchon oft belobte Verfaſſung. Von den Trägern 
der Einzelrollen gebührt unſtreitig der Darſtellerin der Titelrolle, dem 
kecken Lieutenant Wladimir Dimitrowitſch, Frl. Stadthaus, das 
Vorxecht, in erſter Reihe genannt zu werden. Das natürliche, graziöſe 
Spiel, verbunden mit der klangvollen Metzo⸗Sopranſtimme, waren 
ganz dazu angethan nicht allein den bärbeißigen General Kantſchukoff 
zu ihrem ſchmachtenden Verehrer zu machen, ſondern auch bekannte 
Theaterhabitues zu höherer, als bereits vorher conſtatirter Begeiſterung 
fortzureißen. Das Aatrittölied mit dem bekannten Schlußrefrain: „Wie 
ſchade ꝛc.“ wußte Frl. Stadthaus mit ſo innigem Gefühl vorzu⸗ 
tragen, daß man den armen Lieutenant faſt wirklich bedauern konnte, 


daß die muthwilligen Cadetten ihn um die Fortſetzung ſeines ſchönen 


Traumes durch ihr „Erwabe doch aus Deinem Schlummer“ 
gebracht haben. Wie neckiſch verſtand ſie es, dem alten General die 
Grillen wegzulächeln, wie geſchickt im zweiten Act Inet Paſcha's büb⸗ 
ſchen Frauen von dem Gegentheil ihres Coſtüms zu überzeugen. In Frl. 
Lehmann fand Fr. Stadt haus eine ebenbürtige Partnerin und 
gelang den beiden Damen das Duet im zweiten Act ganz vorzüglich. 
Mit zu den hübfcheften Stellen gebört das Ouartett im erſten Act 
und wurde dieſes von den genanten Damen, ſowie Herrn Haneld 
(Kantſchukoff) und Kißling (Julian v. Golz) ſehr gut zum Vortrage 
gebracht, wie auch die Antrittslieder dieſer beiden Herren mit Beifall auf⸗ 
genommen wurden. Eine recht wohlgelungene Partie war Hrn. Maßberg's 
Inet⸗Paſcha und mußte er, wie fein ſchnell gewonnener Freund v. Golz zu dem 
bübſchen Couplet einige Verſe zulegen, um dem allgemeinen Verlangen 
Rechnung zu tragen. Im dritten Aer ſchien der Beifall für den Marſch: 
„Vorwärts mit friſchem Mutb“ nicht enden zu wollen und zeichnete ſich 
in dieſem Fr. Lebmann durch ihre in die böchſte Stimmlage gehen⸗ 
den, hell und wohlklingenden Töne aus, auch im übrigen Theil 
der Rolle batte Fräulein Lehmann Gelegenheit ſich in ihrer 
bekannt beliebten Weiſe zu zeigen. Ueber Herrn Kißling, wäre 
noch zu erwähnen, daß er den Reporter nicht allein gut geſungen ſondern 
auch in echt humoriſtiſcher Weiſe das ſich oft durch wunderliche Styl⸗ 
blüthen und drollige Entenzüchterei auszeichnende angehende Reporter⸗ 
thum beiter perſiflirte. 

— Unglücks fälle. Am Sonnabend und geſtern ereigneten ſich hier 
zwer Unglücksfälle, von denen der chronologiſch zuletzt zu regiſtrirende 
ein wirklich ſchrecklicher iſt. Am Sonnabend war der neue Schlacht⸗ 
bausbau der Schauplatz des Unfalls, welcher den 15jährigen Knaben 
Leopold Cziszewski, Sohn der in der Jacobsvorſtadt wohnenden Cz. 
ſchen Eheleute betraf. Derſelbe arbeitete als Handlanger und war 
Nachmittags 3 Uhr im Begriff, eine Tracht Ziegelſteine die 
veiter zum Gerüſt hinaufzutragen, als von oben ein Stein berabſtürzte 
und den Knaben derart auf den Kopf traf, daß er eine 7 Centimeter 
lange Verletzung Ihlus. Von den Eltern der Knaben mußte Aufnahme 
ins Krankenhaus nachgeſucht werden. 

Vor ihren Augen ihren Ernährer bülflos ertrinken zu ſehen, dieſes 
furchtbare Geſchick traf geſtern Abend die Frau und die drei 6, 9 und 
10 Jahre alten Knaben des Arbeiters Johann Räſchberg aus Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Derſelbe wollte baden und auch die Knaben in's 
Waſſer fübren, wesbalb er dieſe und die Mutter, ſeine Frau, mitnahm. 
Er wählte eine Stelle in der kleinen Weichſel kan der Ziegeleikämpe. 
Ging in's Waſſer und die Knaben ſollten nachfolgen. Doch ebe letzteres 
geſchah war er ſchon in eine tiefe Stelle gerathen und da er nicht ſchwim⸗ 
men konnte, verſank er ſofort. Heute früh wurde die Leiche aus dem 
Waſſer gezogen und in die Wohnung der Hinterbliebenen gebracht. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden von vorgeſtern auf heute 

4 Perſonen. — Am 7. oder 8. d. N. find aus einem Garten in der 
Bromberger Vorſtadt verſchiedene Kinder⸗Geräthſchaften geſtohlen worden 
und iſt auf die Entdeckung des Diebet eine Belohnung von 3 Mark 
ausgeſetzt worden. Die geſtohlenen Objecte find: eine kleine blecherne 
Gießkanne, ein kleiner eiſerner Spaten und eine Gartenharke beide mit 
Holzſtiel ſowie ein kleiner hölzerner Karren, welcher eine Anzahl blechener 
Kinderkochgeſchirre und ein Säckchen mit bunten Spielſteinen enthielt. 
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Aus Nah und Fern. 


— * (Zur Sunderland⸗Affäre.) In Sunderland 
wurde am 3. d. M. die gerichtliche Unterſuchung über die Urſache 
des jüngſten entſetzlichen Unglückes in der Victoriahalle, durch 
welches 184 Kinder das Leben verloren, eröffnet. Als erſter Zeuge 
wurde der Escamoteur Fay vernommen, welcher den Umſtand, 
daß die Flügelthür am Fuße der Gallerietreppe verriegelt war, 
als unmittelbare Urſache des Unglücks bezeichnete. Der Saalwär⸗ 
ter Grahm räumte ein, daß dieſe Thür verriegelt war, ab er be⸗ 
hauptete, daß der Riegel ſich ſehr leicht zurückſchieben ließ. Ein 
Architekt, welcher als Sachverſtändiger vernommen wurde, meinte, 
daß, wenn die Thür nur 4 Fuß hoch geweſen wäre, dieſelbe 
ihrem Zweck entſprochen hätte und wären die Kinder trotz dann 
des größten Gedränges nicht erſtickt. 

— * (Vier Wände im Eiſen) Ein ganz aus Eiſen 
conſtruirtes Wohnhaus iſt nach engliſchen Blättern, ein Herr 
George L. Huſton aus Pakersburg in Pennſylvanien im Begriff 
herzuſtellen. Die Fußböden des Vorſaals, des Veſtibuls und 
der Bibliothek werdenz mit polirten Plättchen aus Gußeiſen, 
belegt, wozu verſchiedene Arten Eiſen verwendet werden ſollen 
um dieſelbe Verſchiedenheit der Farben wie auf den gewöhnlichen 
Ztegelböden herzuſtellen. Die übrigen Fußböden beſtehen in 
dicken Eiſenplatten, die mit Querbalken feſt verbunden find. 
Die Außen- und Innenſette der Wände werden aus zwei Längen 
von verbundenen Eiſenplatten zuſammengſetzt. Dieſe hohlen 
Eiſenwände dienen als Rauchfänge und zur Ventilation und 
führen den verſchiedenen Theilen des Hauſes Wärme zu. Die 
heißen Dämpfe und Gaſe der Oefen, welche ſo die Seiten der 
Zimmer paſſiren, werden vorausſichtlich genügen, das Haus auch 
bei dem kälteſten Wetter in angenehmer Temparatur zu halten, 
jo daß die Heizung mit faſt der halben Feuerung die gewöhnlich 
nöthig iſt, bewerkſtelligt werden kann. Alle Thüren und Fenſter⸗ 
rahmen ſind ebenfalls von Eiſen vorgeſehen und derart einge⸗ 
hängt, daß fie jo leicht zu ſchließen und zu öffnen fein werden 
wie ſolche aus Holz. Die Verkleidung des Wohnzimmers wird 
aus ſchön verziertem polirtem Stahl angefertigt werden, eine 
ähnliche mit eingravirtem Jagdſcenen wird ſich im Speiſeſaal 
befinden und die der Bibliothek wird ſo conſtruirt ſein, als wäre 
ſie aus zuſammengeſchmolzenem Roheiſen. Die Koſten der Her⸗ 
ſtellung ſchlägt der Erbauer zwar auf zwei oder drei Mal mehr 
als die eines gewöhnlichen Hauſes an, doch verſichert er daß 
mit ein wenig Aufmerkſamkeit es Jahrhunderte keine Repara⸗ 
turen nöthig haben und niemals für Verſicherung etwas koſten 
ehen Die Grundmauern werden aus maſſiven Felsſteinen be⸗ 
ehen. ‘ 

— Guvorſichtigkeit mit Streichhölzern.) Berlin, 
7. Juli Einer Feuerſünle gleich ſtürzte geſtern Morgen ein 
Dienſtmädchen ihrer in der Reinickendorferſtraße wohnenden 
Herrſchaft entgegen. Das Mädchen hatte bei einer häus lichen 
Verrichtung Streichhölzchen gebraucht, ein noch brennendes acht⸗ 
los fortgeworfen und ſich damit die Kleidung in Brand geſteckt. 
Es gelang zwar bald, die Flammen zu erſticken, das Mädchen 
hatte aber doch bereits ſo ſchwere Brandwunden, namentlich an 
der Wirbelſäule, erhalten, daß, wie die „Poſt“ berichtet, ihre 
Aufnahme in die Charité nöthig wurde. 

„ (Enthüllung des Goethe Denkmals in 
Karlsbad.) Am Donnerſtag iſt in Karlsbad das vom Pro- 
feſſor Donndorf in Stuttgart geſchaffene Goethe⸗Denkmal, das 
erſte Denkmal, welches dem Dichter in öſterreichiſchen Landen 
errichtet iſt, feierlich enthüllt worden Heinrich Laube, einer der 
älteſten Stammgäſte Karlsbads hielt die Feſtrede. Tauſende 
nahmen an der von dem ſchönſten Wetter begünſtigten Feier 
Theil, die mit Beethovens Egmont⸗Ouvertüre eröffnet und dem von 
dem Karlsbader Männergeſangverein vorgetragenen Liede „die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ geſchloſſen wurde. 

— * (Gerichtliches.) Der Redacteur der „Berliner 
Montags Ztg.“, Richard Schmidt⸗Cabanis war wegen Gottes» 
läſterung zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. Das Reichsgericht 
hat das Urtheil verworfen und die Sache an das Landgericht 
zu Potsdam verwieſen. 

— (Amerikaniſche Verhütungs⸗Maßregel.) Aus 
wanderungsluſtige mögen ſich unter andern nothwendigen und 
wichtigen Dingen auch merken, daß die Amerikaner jetzt, wie auch 
früher ſchon verſchiedentlich, Alles nach Europa zurückſchicken, was 
ſich nicht als erwerbsfähig, ſei es infolge von Mittelloſigkeit, ſei 
es infolge von Körperſchwäche, erweiſt. Es wird dabei mit der 
allergrößten Strenge verfahren, weil die Zahl der zu unterſtü⸗ 
genden und ärztlich zu behandelnden Einwanderer ſeit längerer 
Zeit unverhältnißmäßig ſtark zugenommen hat 


Muthmaßliches Wetter am: 
10. Juli. Vorherrſchend veränderlich, jedoch mit Neigung 
zu heiterem Wetter, Nachmittags mit Neigung zu Gewitter. 
11. Juli. Bis zu Mittag in geringerem Grade trüb, 
dann aufktärendes Wetter. 
12. Juli. Vormittags veränderlich, Nachmittags vorherr⸗ 
ſchend ſchön. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse, 
Berlin, den 9. Juli. 
Fonds: (fest) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


7/7. 88. 


. 199—25|198-- 75 
. 198— 75/198 —40 


Russ. 5%, Anleihe v 1877 9395| 94—19 
Poln. Pfandbr- 5% . 62—40 62-70 
Poln. Liquidationsbriefe 54—90 54—90 


101 —70/101—80 


Westpreuss. do, 4% 
. 101- 40/101—50 


Westpreuss. do. 4½% 


Posener do. neue 4% . . 192 —25/101— 40 
Oestr. Banknoten. 32171 170--95 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. . » . 189—50|187 
Sept-Oet. 8 3 . 192 — 5019075 
von Newyork loco 113-50 Feiertag 
Roggen loco s 145 144 
Juli-Aug 146— 00145 — 20 
Sept- Ot . 149 147—75 
Octob-Nov. 150 148—75 
RühöolJuleser | .- "2... 62 — 400 63—50 
Septemb.-Oc tb. . 59-20] 59—80 
Spiritus loco we 57—30| 57—10 
Ba A 57 
Sept Octob. 54 800 54--75 


Reichsbankdisconto 40% N Lombardainsfuss 50% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Juli 4 Fuß 6 Zoll am 
7. Juli 6 Fuß 5 Boll 


Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 17. Juli 1883. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 

4. Die in voriger Sitzung unerledigt 
gebliebenen Vorlagen. 
B. Neue Vorlagen. 


Pol. Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf das Geſetz 


vom 20. Juli 1881 betreffend leuchtung auf den Vorſtädten bis 1. 
die Bezeichnung des Raumgehalts Juli 1884 erforderlichen 


der Schankgefäße, 
machen wir die Gaſt⸗ und Schankwirthe 
darauf aufmerk ſam, ſich rechtzeitig mit 
vorſchriftsmäßigen Schankgefäßen für 


1. Antrag auf Bewilligung der Ko-] die Verabreichung von Wein, Obſtwein, 
ſten zur Annahme einer Waſchfrau für] Moſt oder Bier, ſowie mit gehörig ges 


das Armenhaus mit 4 Mk. monatlich 
pro 1. April 1883,84; 2. Protocol 
über die Reviſion des Krankenhauſes 
vom 7. Mat cr.; 3. Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Beſchluſſes vom 20. Juni 
cr. betreff. die Kündigung der Dienſt⸗ 
wohnung des Dirigenten der Knaben⸗ 
ſchule und Genehmigung zur Unter⸗ 
bringung zweier Schulklaſſen im bis⸗ 
herigen Elementarmädchen Schulge⸗ 
bäude; 4 Mittheilung von dem zum 
23. Juli cr. angeſetzten Termin zur 
Verpachtung von 2 Morgen Sandland 
an den Bäckerbergen pro 11. November 
1883 bis 1. April 1887 unter den 
bisherigen Bedingungen; 5. Zuſchlags 
ertheilung zur Lieferung von gelöſchtem 
Kalk zum Ausbau des Junkerhofes an 
Herrn C. B. Dietrich und Sohn pro 
Cubm für 10 M. 12. Pfg.; 6. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Arbeiten und Materiallieferung zum 
Ausbau des Weichſelufers und zwar: 
a. die Lieferung der Kreuzhölzer u. Boh 
len an Herrn A. Paſtor für die Summe 
von 8042 Mk.; b. die Ramm⸗ und 
Zimmerarbeiten an Herrn Nickel aus 
Inowrazlaw für 100 pCt. unter 
den Anſchlagspreiſen; e. die Liefe 
rung der Pflaſterſteine an Herrn 
Munſch für 3½ Procent uater 
den Anſchlagspreiſen; d. die Steinſetzer⸗ 
arbeiten an Herrn Munſch für 70 pCt. 
unter den Anſchlagspreiſen; 7. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zum Verkauf des 
Seiten⸗ und Taſchengebäudes auf dem 
Hofe des alten Töchterſchulgrundſtücks 
an Herrn v. Kobtelski für 30 Mark. 
8. Zuſchlagsertheilung zum Verkauf 
des Seitengebäudes auf dem Junker⸗ 
hofe an Herrn v. Kobielski für 50 
Mark; 9. Antrag auf Erhöhung der 
Remuneration der Uhrmacherfrau 
Schmuck für das Aufziehen pp. der 
Uhr im neuen Schulhauſe um 36 Mk. 
pro Etatsjahr 1883/84. 10. Antrag 
auf Genehmigung zum Umtauſch des 
nach St. Petersburg gehörigen 1. 
Thorner Schöffenbuchs gegen ein im 
ſtädt. Archiv befindlichen ruſſiſchen 
Werkes und eventuell Bewilligung 
des etwa noch erforderlichen Geldzu⸗ 
ſchuſſes. 
Thorn, den 6. Juli 1883. 
gez. Boethke, 
ſtellv. Vorſitzender. 


Poll, Bekannimachüng. 
Nachſtehender 
Zuſatz⸗Tarif 
zum Droſchkentarif für die Stadt 
Thorn vom 3. Juni 1865 
Während der Sperrung des Culmer⸗ 
Thores und ſo lange die Kriegspaſſage 
dem öffentlichen Verkehr nicht geöffnet 
iſt, ſind außer den Sätzen des Droſch 
kentarifs vom 3. Juni 1865 zu zahlen: 
für jede Fahrt auf die Culmer⸗ 
Vorſtadt und nach Mocker oder 
darüber hinaus, bei welcher eine 
der Chauſſeen vor dem Culmer⸗ 
Thore berührt werden, für 1—2 
Perſonen ein Zuſchlag von 20 
Pfg., für 3—4 Perſonen ein Bus 
ſchlag von 30 Pfg. 
Thorn, den 6. Juli 1883. 
Der Magiſtrat. Die Poliz.⸗Verwaltung. 
wird hier hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 6. Juli 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten zur Beſeitigung der 
Lehmbankets von Rmſt. 27,502 bis 
30,0 der Strecke Bromberg⸗Laskowitz 
ſollen verdungen werden Termin am 
21. Juli er. Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Offerten, verſiegelt und 
bezeichnet: 

„Offerte über Erdarbeiten“ 
franco an das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs ⸗ Amt Eliſabethmarkt Nr.! 
Zimmer 15 einzureichen find. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen 
der drei Mindeſtfordernden bleibt vor⸗ 
behalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im genannten Bureau aus; er» 
ftere find auch von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionskaſſe hierſelbſt gegen portofreie 
Requiſitton und 50 Pfg. Copialien zu 
erhalten. 

Bromberg, den 27. Juni 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Zehn auch zwölf Tonnen feinen 
Küchenruß zum Fugen find zu haben 

Baderſtraße Nr. 58. 


— ee 


ſtempelten Flüſſigkeitsmaßen zur Prü⸗ 
fung ihrer Schankgefäße zu verſehen. 
Für die ſäumigen Gewerbetreibenden 
würden ſonſt die empfindlichſten Nach⸗ 
theile eintreten, da vom 1. Januar 
1884 ab ſämmtliche in den Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften zur Verabreichung 
der fraglichen Getränke dienenden 
Schankgefäße, welche die vorgeſchriebene 


Inhaltsbezeichnung nicht tragen, oder 


ſonſt den Anforderungen des Geſetzes 
nicht genügen, ausnahmslos der Ein⸗ 
ziehung unter tiegen und außerdem auch 
noch Straffeſtſetzungen zu gewärtigen 
find. Den Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften bleibt es überlaſſen, ſich auf 
eliebige Weiſe die Bezeichnung der in 
Rede ſtehenden Gefäße mit dem Soll⸗ 
inhalt zu verſchaffen, ſie ſind aber 
für die Richtigkeit der Bezeichnung 
haftbar. 
Thorn, den 2 Juli 1883 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

An den hieſigen ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen ſind die Stelle einer 
Hülfslhererin von ſofort, die 
Stellen eines evangeliſchen und eines 
katholiſchen Elementarlehrers vom 1. 
October 1883 ab zu beſetzen Das 
Gehalt der erſteren Stelle beginnt 
mit 600 Mark, dasjenige der beiden 
letzteren Stellen mit 900 Mk, ſteigend 
in 10 dreijährigen reſp. in 5 dreijäh⸗ 
rigen und 3 fiafjährigen Perioden bis 
auf 1350 und beziehnngsweiſe 2100 
Mark. 

Dies bezügliche Meldungen ſind 
unter Beifügung eines kurzen Lebens⸗ 
laufs und der vorſchriftsmäßigen Zeug⸗ 
niſſe bei uns bis ſpäteſtens zum 20. 
Juli er. einzureichen. H 

Thorn, den 29. Juni 1883, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in 

unſerem Firmenregiſter: 

1. die unter Nr. 554 eingetragene 
Firma L. Gelhorn in Bahn⸗ 
hof Thorn, gelöſcht. 

2. Die in Thorn beſtehende Han ⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns 
Rudolf Celhorn ebendaſelbſt 
unter der Firma L. Gelhorn 
unter Nr. 675 

eingetragen. 
Thorn, den 6. Juli 1883. 


Königl. Amts-Gericht V. 
Ein Wort an Alle 


welche Französisch, Englisch, Italienisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 
wollen, Gratis und franco zu beziehen 


durch die 
Rosenthal’sche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


Spritzenſchläuche 
ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt 
Bernhard Leisers Seilerei. 


K 
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Kiazeidarstallungen von 
gebiete der 
. Prof. Gindely: desu. das 80s 
ou © 
It. Dr. Herm. I. Klein: Allg. Witterungskunde. 
Reich ill 


S. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in 


„ Bonqnets, Brautgebinden. Kissen, Kräuzen und 


A Prompte Bedienung! Solide Preise! .- 1 x 


= Erscheint in rascher Reihenfolge. = 


leder Band einzeln käuflich 
[_. Freytag in Leipzig. Prospecte in allen Buchhandiungen gratis zu haben. | 


n Buchhandlunge 


Ich verreiſe bis bis zum 1. A . 
Mein Vertreter iſt Herr Series: 


Bekanntmachung. 


8 Schützen⸗Garten. 


Die Lieferung des zur Straßenbe⸗ rath Dr. Lindau. ienftag, den 10. Juli . 
Dr. Passauer, et © rose 
Petroleums Suerlabzerg. | Sireich - Concert 
1 5 einem rs 8 e anntmachun Bü gefährt Fr . 
ertragen werden. e + ge von der Mu 8 . 
befter Quantität ſein Eger 5 Mittwoch, d. II. d. Mts. Art. Regmts. Nr. 11. as 
e in kleinen Quantitäten 2 Me AR innR a en Ban 
abgeho werde m Vietoria-Garten: “ n e u 
0 0 Preisforderung pro ü den Reſt des Gemüſes 10 Dis. f — 2 45 
erſuchen wir erner; N : „ bapellmetker, 
bis 19. Juli er den Eisvorrath, Blu- vo 5 
Mittags J Uhe ; mentöpfe, Deckloden, von heute ab Culmbacher Bier ö 
m Comtoir der Gasanſtalt abzu⸗ } Strohdecken u. f. w. Di Grund t 5 
geben. verſteigern. un e Tuchmacherft. 
Thorn, an Magi ſrat Thorn, 9. Juli wn Pa Beh; ausm: find Erb» | 
er Agiſtrat. ost. erkaufen 
i e eee er Magen Sale > 
. a agen⸗, Sattler⸗ 
1 a 3 en daß Bekanntmachung, und * 5 ⸗Geſellen 
völkerung beſte e Einrichtung, da m 
eee Donnertog D. 17. Pu eee, 
gängen Po e 1 = — a . 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 5 rim 4 2 hr Zwei er 
haben. ich in ersdorf mit guten Beugniſſen ſofort geſucht. 
Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ eine Dreſchmaſchine mit Theodor Taube. 
75 te a 5 mit Göpelwerk „Nrückenſtr. 3 dez und Woh⸗ 
ich, welches zur tragung der von 4 gr nung zu vermietben 
ee eine Hückſelmaſchine, Die zn den d Wegner 
ee gewöhnlichen Packeten 1 Reinigun Smaſchine, aus 4 ge Met rg 
und Nachnahmeſendungen dient. 3 Kühe, 2 lber und it verſetzungshalber vom 1. October | 
tel bemieen, jo Dat der Kanbbrten| einen Wagen . Brain nen 
e ewirten, jo hat der Landbrief⸗ rohm, Botanti Garten. 
träger demſelben das Buch vorzulegen. gegen fofortige Zahlung meiftbietend | Eine grühere — enwohnung 5 
Bei Eintragung des Gegenſtandes verkaufen. f hat zu vermiethen D. Sternberg. { 


durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein ⸗ 
tragung gewährt werden. 


Thorn, den 5. Juli 1883. 


D 0 ST, 


Gerichts vollzieher. 

e Lieferung von zwe illtone 

Es wird hierauf mit dem Bemerken Mauerſteinen — 5 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ Cubikmeter geiprengter Feldſteine, 
gung der F in das Annah- frei auf den Bauplatz der Zuckerfabrik 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung Melno bei Bahnhof Melno, fol im 
des Aufliefer ers bietet. . f oder getheilt vergeben werden. 

e 


Der Kaiſerl. Ober⸗Po Lieferungen haben cir. d. I Aug. 
E ep 


0 ide 2; Stühle abredung Bezüglihe Offerten find 


24950 zu ri an Herrn Bieling 
find aus dem Schlesinger'ſchen *"" n 
Garten ſofort zu verkaufen. der Inderfabelt Beine 


J. Schlesinger. | 
limhänge und 
Megenmäntel 


werden, um gänzlich da- 
mit zu räumen, weſentlich 
unter Koſtenpreis abge⸗ 
geben. 

Moritz Meyer. 


dern 21 3 1 Be 


gung 
ſundheit ze.” — So ſchreibt 
ein glücklich Geheilter über 
das reichilluſtrirte 2, Dr. 


em vorzüglichen, 
arken Werke werden die 
Krankheiten nicht nur de⸗ 


"Eine Aa 
Cabinel-Fhotographien 


mit kleinen hlern ifte des 
ehe Aue u L 
alter Lambeck. 


Preller, 


% „ und “ zu Fuß⸗ 

böden, trocken, empfiehlt 

Carl Schmidt. 
e u. Wolle 


gut und billig offerirt die 
Wollſpinnerei- und Strumpffabrik 


von 
L. Laschke-Obersitzko 
zur Meſſe Frankfurt a. O. kleine 
Rathhaus 
Tivo 
kauft 100 bis 150 Centner gutes 
Kuhhen. 


Einf 
von Ri 


pun 
wosyogAMa3jdo, 


9 u een omoın\ 
ot re * 


. 
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Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen — Art in 
alle . der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Auß- 
landes empfieblt ſich allen Inſerenten 
Ne eee e edition. 
Die Inferenten erſparen e, Ar 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es ſind nur die 

inal ⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
nkoſten zu bezablen, für größere Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. N 

—— Beitungsoorihläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 4 
Rudolf Mosse’s 


„Annoncen Expedition 
in Königsberg i. Pr. 


Vertreten dürch die Buchbandlung 
von Braun 4 Weber Franz. Str. 


5 


& 


* 


9 8 rr 7 
8 P. N 7 ul. 
2 ) 28 9 r 


Wi Desk: Thesen 3 
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Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von rut Lambeck in Thorn. 


ein Tauſend |Z 


n mb m. illig zu 
u. er Bache 47 1 Tr. 
ne ubeh: 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtr 176. 
Ackerstr. — parterre em möbl 


320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


0 
nebſt Zubehör, mit oder ohne Pferde ⸗ 


October zu vermiethen. 


Logis m. VBelöſt. Heiltgenetfinte. 172 II. 


gen und 1 Keller vom 1. Okt. 1883 


Komiſche Oper in 3 Acten von F. Zell 


etzun er iſt die von 

Herrn Operftiteutenant Linker be⸗ 

wohnte Etage Altſtadt 233 vom 1. 

October ev. ſchon früher zu vermiethen. 
a Ollmann. 


tm f. m. dz. U. Burſchge 
2. Whng. z. vrm Altthſtr. 234. 

ohnung: 2 Stub., Cab. nebit Aus 
beh. zu verm. Gr. Gerberſtr. 277/78, 
om 1. October, Wo 
Zimmer zu vermiethen. 
Poſtagentur. 


ohnung 
1. Octo⸗ 


ine herr} iche 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 


ber cr. ab zu vermiethen. 


J. E. Kusel. 
ehrere nungen zu 
verm. R. Röder Kl. Mocker. 


LE 


4 Zimmer, e 


immer zu vermiethen. 


2 größere Wohnungen Ful 


aße 


ungen von je 2 Zimmern 


ſtällen und Wagenremiſe find vom 1. 


Luedtke, Neue Culmervorſt. 89. 
onnen⸗ 


n meinem Speicher am 
thor habe 4 Getreidejchüttun- 


u vermiethen. W. Zielke. 
2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
e vom Tiſchlermſtr. H. Körner be- 
wohnte Wohn. nebſt Tiſchlerwerkſtätte 


iſt v. 1. Oct. d J. anderw. zu verm. 
. erfr. b. Bäckm Streletski Annenſt. 189. 


Wo 7 Oct. zu dern. 
Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 
große, hochherrſchaftl. eingerichtete 
Wohnungen nebſt Remiſen und 
Pferdeſtällen find in unſerem neuer⸗ 
bauten Hauſe, Bromberger⸗Vorſtadt 
1. Linie, vom 1. October d. J. zu 
vermiethen. B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 
Annenftr. 181, 1. Etage zu vermieth. 
Vom 1, Augu lerſtr. 138 1. 
eine Familien⸗Wohnung zu verm. 


Sommertheater in Thorn. 
Dienftag, den 10. Juli. 
Zum Benefiz für 
Fräulein Emmy Stefani und 
Herrn Herm. Massberg. 

Neu einſtudirt: 

„Robert und Bertram.“ 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten 
von Röder. 


Mittwoch, den II. Juli. 
— Zum zweiten und letzten Mal: — 


„Jatinitza.“ 


und R. Genee. 
Muſik von Fran: v. Suppe. 
Die Direction. 


— | ne 


